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U& SR  ETn  n Kfi‘;‘n N  e  E E  N  DE A S  r  R  x  b  4  K  A  n  U  Okumenische Naéhriéhten  chen, und erklärte freimütig der kommenden Öpposition  auf dem nächsten Deutschen Evangelischen Kirchentag zu  Generalsynode  Die diesjährige Generalsynode der Ver-  Dortmund gegenüber: „Seid willkommen, ihr kirchlichen  der VELKD  einigten Evangelisch-Lutherischen Kir-  Revolutionäre!“ Man müsse sich über jede Unruhe in der  in Nürnberg  Kirche freuen, aber es sei auch nicht zu leugnen, daß viele  che Deutschlands (VELKD), die vom  21. bis 22. April 1963 in Nürnberg tagte, litt an derselben  kirchenreformerische Bestrebungen bald einem Nomismus  Not wie die vorausgegangene Synode der EKD: es fehl-  verfallen sind. Schließlich erinnerte der Leitende Bischof  daran, daß alle kirchlichen Reformen nur auf dem Boden  ten die 16 Synodalen aus den Landeskirchen der Sowjet-  der Gemeinde vorankämen.  zone, aus Sachsen, Thüringen und Mecklenburg, es  herrschte aber auch dieselbe Entschlossenheit wie auf der  „Kirche und Jugend“  Synode der EKD, die innere Einheit nicht von außen ge-  Da die VELKD auf dem eigentlich theologischen Gebiet  fährden zu lassen. Landesbischof D. Hanns Lilje, Hanno-  ver, wurde einmütig für das Amt des Leitenden Bischofs  über die verabschiedete Agende hinaus nicht recht weiter-  kommt, z. B. in Richtung auf ein Lehramt, das die theo-  wiedergewählt. Sein mündlicher Tätigkeitsbericht, der den  logische Verwirrung steuert (vgl. Herder-Korrespondenz  gedruckten lebhaft ergänzte, umriß die heutige Situation  der VELKD und präludierte die Verhandlungen über das  ds. Jhg., S. 186 f.), versucht sie den Nachweis ihrer von  Generalthema „Kirche und Jugend“, das diesmal im Mit-  D. Lilje angesprochenen kirchlichen Existenzberechtigung,  indem sie nicht ohne Geschick die Klärung der großen Le-  telpunkt stand, während auf der letzten Generalsynode  bensfragen wenigstens angeht, die für alle Christen heute  der VELKD im April 1961 „Der Mensch in unserer Zeit“  ein Problem sind, so etwa unlängst mit der Handreichung  das Generalthema gebildet hatte (vgl. Herder-Korrespon-  zum Atheismus.  denz 15. Jhg., S. 409).  Diesmal machte sich die Synode die Grundsätze und prak-  Warum eigentlich noch VELKD?®  tischen Anregungen eines ihr vorgelegten Dokumentes  „Kirche und Jugend“ zu eigen und empfahl sie den Pfarr-  Zu Beginn der sachlichen Fragen schnitt D. Lilje entschlos-  konferenzen zur weiteren Beratung. In dem Beschluß heißt  sen die Frage an: „Warum gibt es eigentlich noch die  es u. a., Erwachsene und junge Menschen leben in gleicher  VELKD?“ Weil es gilt, in den vielen schwebenden theo-  Weise vom Worte Gottes, darum sei der Gottesdienst das  logischen Fragen innerhalb der EKD das lutherische Be-  festeste Band zwischen den Generationen. „Was nicht zum  kenntnis zu wahren, z. B. gegenüber einem symbolischen  Gottesdienst hinführt und was nicht aus dem Gottesdienst  Verständnis des Abendmahls und gegenüber Tendenzen  lebt, ist wertlos.“ Diese Einsicht ist aus der Reform der  einer politischen Theologie, die die lutherische Lehre von  Agende gereift. Vor allem wird die Gemeinde als ganze  den Zwei Reichen übersieht. Aber die Frage wurde nicht  für ihre Jugend verantwortlich gemacht und ihr ein-  eigentlich beantwortet, sondern nur gestreift. Wie der Be-  geprägt, daß es nicht genüge, einen Jugendwart zu be-  richt auch sonst Fragen mehr aufwarf, als daß er Lösun-  stellen. „Alle Formen der Unterweisung, vom Elternhaus  gen zeigte, z. B. was heute bei der VELKD „Wort Gottes“  bis zum Erwachsenenkatechumenat, müssen einander sinn-  heiße und was die Autorität der Bibel bedeute. Angesichts  voll zugeordnet und mit dem Leben der Gemeinde verbun-  einer drohenden Verengung der Theologie auf die Ex-  den werden (Gesamtkatechumenat).“ Die Jugend dürfe  egese erklärte der Leitende Bischof: „Das Gesamtgeschäft  nicht einseitig intellektuell oder moralisch belehrt werden,  der Theologie besteht nicht nur in Exegese, sondern die  sie bedürfe der Einübung in den Christenstand in der  exegetischen Ergebnisse bedürfen der Ausführung durch  gläubigen Gemeinde. Ein neues Katechismusbuch dazu ist  den Dogmatiker, und beide bedürfen der Predigt der  in Arbeit. Bei der Einübung müssen neben den geistlich  Kirche. Was nicht zur Predigt werden kann, ist in der  Verantwortlichen auch Sachverständige mitwirken, um die  Theologie illegitim.“ Die Kirche höre auf zu existieren,  ausreichende Glaubensbildung zu sichern. Dieser Gesichts-  wenn sie „die institutionelle Verwaltung der Wahrheit so-  punkt wird in' dem Studiendokument ausführlich dar-  zusagen abgeben und delegieren“ wollte. Das war gegen  gelegt.  Proteste von seiten einer Universitätstheologie gesagt, die  Dieses geht von der Feststellung aus, daß die Jugend sich  sich der Verantwortung gegenüber der Kirche nicht ganz  heute kein eigenes Jugendreich mehr errichte, sondern zur  bewußt ist.  Bewältigung des Alltags mit dem Sinn für Tüchtigkeit  Zum Gespräch mit der römisch-katholischen Kirche sagte  dränge. Die kritische Bestandsaufnahme sieht die Begeg-  D. Lilje, man müsse das, was sich an Neuigkeiten ergeben  nung zwischen Kirche und Jugend in der kirchlichen Un-  hat, nicht dramatisieren, und man dürfe auch diejenigen  terweisung, die der Kategorie des belehrenden Unterrichts  nicht verdächtigen, die bereit seien, sich diesem neuen An-  eingeordnet ist. Die lebensmäßige Erziehung zum Glau-  satz gegenüber aufzuschließen. Das sei noch kein Verrat  ben sei in erschreckendem Maß zurückgegangen. Die Ge-  am Evangelium. „Wir meinen, daß wir der Kirche Roms  meinschaftsformen der christlichen Gemeinde seien nicht  hier sozusagen ein erstaunlich christliches Zeugnis schuldig  mehr attraktiv. Trotzdem sei eine erstaunliche Offenheit  sind, nämlich dies, daß sie uns gezwungen hat, die Frage  Jugendlicher gegenüber dem Gottesdienst zu beobachten,  nach der wahren Kirche noch einmal zu überdenken. Es  wo sich die Aufmerksamkeit zunächst auf die persönliche  kann gar kein Vatikanisches Konzil stattfinden, das unter  Überzeugungskraft des Predigers konzentriere. Die über-  den modernen Prämissen, wie es im Augenblick geschieht,  lieferten Formen kirchlicher Jugendarbeit sind weithin  gehalten wird, ohne daß für die gesamte Christenheit noch  yom Erbe der Jugendbewegung und Erweckungsbewegun-  einmal die Frage wach geworden ist, was denn die wahre  gen bestimmt und sprechen heute nur noch einen bestimm-  Kirche ist und in welchem Umfang wir für uns in An-  ten Typ von Jugend an. Darum müßten andere Formen  spruch nehmen können, Kirche im Sinne dieses Glaubens-  gefunden werden, um die Jugend wieder zur Gemeinde  bekenntnisses zu sein.“ D. Lilje scheute sich nicht, auch das  hinzuführen, eine der Erkenntnisse des Kirchenkampfes.  ernste Phänorgen der „schwindenden Kirche“ anzuspre-  Die Isolierung des Religionsunterrichtes habe die Begeg-  416
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Okumenische Nachrichten chen, un erklärte treimütig der kommenden Opposition
auf dem nächsten Deutschen Evangelischen Kırchentag

Generalsynode Die diesjährige Generalsynode der Ver- Dortmund gegenüber: „Seid Willkommen, ihr kirchlichen
der ein1gten Evangelisch-Lutherischen Kır- Revolutionäre!“ Man müsse sıch über ede Unruhe 1n der
in Nürnber: Kırche freuen, aber se1 auch nıcht leugnen, dafßß vieleche Deutschlands (VELKD), die VO
21 bıs April 1963 iın Nürnberg C, litt derselben kırchenreformerische Bestrebungen bald einem Nomismus
Not W1€e die VvOrTraussegangene Synode der EKD tehl- vertallen sind. Schließlich eriınnerte der Leitende Bıiıschof

daran, dafß alle kirchlichen Reformen 1Ur auf dem Bodenten die Synodalen Aaus den Landeskirchen der SowjJet- der Gemeinde vorankämen.ZONC, AaUS Sachsen, Thüringen un!: Mecklenburg,
herrschte aber auch dieselbe Entschlossenheit W1e auf der „Kirche un Jugend“Synode der EKD, die innere Einheit nıcht VO außen SC- Da die autf dem eigentlich theologischen Gebiettährden lassen. Landesbischof Hanns Lilje, Hanno-
VeCLI,; wurde einmütıig für das Amt des Leıitenden Bischofs über die verabschiedete Agende hinaus nıcht recht weıter-

kommt, 1ın Richtung auf eın Lehramt, das die theo-wıedergewählt. Se1in mündlicher Tätigkeitsbericht, der den logische Verwirrung tTeuert (vgl Herder-Korrespondenzgedruckten lebhaft erganzte, umri{(ß die heutige Sıtuation
der und präludierte die Verhandlungen über das ds Jhg., 9 versucht S1e den Nachweis ihrer VOIl

Generalthema „Kırche und Jugend“, das diesmal 1m Mıt- Lilje angesprochenen kirchlichen Existenzberechtigung,ındem S1Ee nıcht ohne Geschick die Klärung der großen 1Datelpunkt stand, während auf der etzten Generalsynode bensfragen wenıgstens angeht, die für alle Christen heuteder 1mM April 1961 „Der Mensch iın eıt“ ein Problem sınd, eLtw2 unlängst miıt der Handreichungdas Generalthema gebildet hatte (vgl Herder-Korrespon- ZU Atheismus.denz Jhg., 409) Diıesmal machte sıch die Synode die Grundsätze und prak-
Warum eigentlich noch VE KD tischen Anregungen e1ınes ıhr vorgelegten Dokumentes

„‚Kırche un: Jugend“ e1gen und empfahl S1e den Pfarr-Zu Beginn der sachlichen Fragen schnitt Lilje entschlos- konferenzen Z weıteren Beratung. In dem Beschlufß heißt
SCH die rage an? „ Warum Zibt eigentlıch noch die ÜL: - Erwachsene und Junge Menschen leben 1n gleicherVELK Weil oilt, 1n den vielen schwebenden theo- Weıse VO Worte Gottes, darum se1 der Gottesdienst daslogischen Fragen innerhalb der EKD das lutherische Be- festeste Band zwıschen den Generationen. „ Was nıcht Zkenntnis wahren, DEn vegenüber einem symbolıschen Gottesdienst hinführt und W as nıcht AUS dem Gottesdienst
Verständnis des Abendmahls und gegenüber Tendenzen lebt, 1St wertlos.“ Diese Einsicht 1St aus der Reform der
einer politischen Theologie, die die lutherische Lehre VO  —3 Agende gereıift. Vor allem wird die Gemeinde als Nnden we1l Reichen übersieht. ber die Frage wurde nıcht für iıhre Jugend verantwortlich gemacht und ıhr e1In-
eigentlich beantwortet, sondern 1Ur gestreift. Wıe der Be- gepragt, daß nıcht genuge, einen Jugendwart be-
riıcht auch on Fragen mehr aufwarf, als daß LÖösun- stellen. „Alle Formen der Unterweıisung, VO Elternhaus
SC zeıgte, W AsSs heute bei der „Wort Gottes“ bıs ZUuU Erwachsenenkatechumenat, mussen einander SINN-
heiße un: W 45 die Autorıität der Bıbel edeute. Angesıchts voll zugeordnet und mıiıt dem Leben der Gemeinde verbun-
eıner drohenden Verengung der Theologie auf die ExX- den werden (Gesamtkatechumenat).“ Dıie Jugend dürfe
2ä erklärte der Leitende Bischof: ]Das Gesamtgeschäft ıcht einselt1g intellektuell oder moralisch elehrt werden,der Theologie esteht nıcht Nur in Exegese, sondern die S1ie bedürfe der Einübung ın den Christenstand in der
exegetischen Ergebnisse bedürfen der Ausführung durch gläubigen Gemeinde. Eın Katechismusbuch dazu 1St
den Dogmatiker, und beide bedürfen der Predigt der ın Arbeit. Be1 der Einübung mussen neben den geistlichKirche Was nıcht Z Predigt werden kann, 1St iın der Verantwortlichen auch Sachverständige mıtwirken, die
Theologie ıllegitim.“ Die Kirche höre auf exıstiıeren, ausreichende Glaubensbildung sıchern. Dıiıeser Gesichts-
wenn S1e „die institutionelle Verwaltung der Wahrheit —- punkt wırd ın dem. Studiendokument austührlich dar-
ZUSagen abgeben und delegieren“ wollte Das WTr gelegt.
Proteste VO  } seıten einer Universitätstheologie DSESAZT, die Dieses geht VO  e} der Feststellung AdUus, dafß die Jugend sıch
sıch der Verantwortung gyegenüber der Kırche nıcht Sanz heute eın eigenes Jugendreich mehr errichte, sondern ZUiT
bewußt 1St. Bewältigung des Alltags mi1t dem Sınn für TüchtigkeitZum Gespräch miıt der römisch-katholischen Kıiırche dränge. Die kritische Bestandsaufnahme sieht die Begeg-

Lilje, INna  ; musse das, W as sich A Neuigkeiten ergeben Nung zwıschen Kirche un Jugend 1n der kırchlichen Un-
hat, nıcht dramatisıeren, und I1a  - dürte auch diejenigen terweisung, die der Kategorie des belehrenden Unterrichts
nıcht verdächtigen, die bereit se1en, sıch diesem An- eingeordnet S Die lebensmäßige Erziehung Z Glau-
SAatz gegenüber aufzuschließen. Das se1 noch kein Verrat ben sSe1 1n erschreckendem Ma{iß zurückgegangen. Dıie (3e-

Evangelium. „Wır meınen, da{fß Wr der Kırche Roms meınschaftstormen der christlichen Gemeinde seılen nıcht
hier SOZUSAagCH 1n erstaunlich christliches Zeugn1s schuldig mehr attraktiv. Trotzdem sSe1 ıne erstaunliche Ofenheıt
sınd, nämliıch dies, daß S1e u1ls CZWUNSCH hat, die rage Jugendlicher gegenüber dem Gottesdienst beobachten,
nach der wahren Kırche noch einmal überdenken. Es sıch die Aufmerksamkeit zunächst auf die persönlichekann Sar eın Vatikanisches Konzıl stattfinden, das Überzeugungskraft des Predigers konzentriere. Die über-
den modernen Prämissen, Ww1€e 1 Augenblick geschieht, lieferten Formen kirchlicher Jugendarbeit sind weıthın
gehalten wırd, ohne daß für die Christenheit noch VO Erbe der Jugendbewegung und Erweckungsbewegun-einmal die Frage wach veworden 1St, W as denn die wahre Cn bestimmt und sprechen heute 1Ur noch eınen bestimm-
Kırche 1St un: 1n welchem Umfang WI1r für uNs iın An- ten TIyp VO  } Jugend Darum müßten andere Formen
spru nehmen können, Kiırche 1im Sınne dieses Glaubens- gefunden werden, die Jugend wıieder ur Gemeinde
bekenntnisses se1n.“ Lilje scheute sıch nıcht, auch das hinzuführen, 1ıne der Erkenntnisse des Kirchenkampfes.
ErnNstie Phänomen der „schwındenden Kırche“ e- Die Isolierung des Religionsunterrichtes habe die egeg-
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NUNS 7zwischen Kirche un: Jugend personel] und sachlich Lung unter Leitung durch Sachkenner un: ständiger seel-
sehr verengt. Darum musse die lebensnotwendige Ver- sorgerlicher Begleitung. Eltern dürften ıhre Kinder nıcht

bindung VO  3 Unterweisung und Erziehung wiedergefun- AaUuUs talscher Sorge 1n ihrer Dienstbereitschaft hemmen,
den werden, und War breiter Mitarbeit der Er- auch nıcht be1 langfristigen Eınsitzen WwW1e dem diakoni-
wachsenen. schen Jahr oder einem Diıenst 1n Übersee. „Die Dienst-

bereitschaft} der Jungen Generatıon wırd wachsen,Gespräch UunN Beispiel den Jungen und Mädchen auch VO  . der orge der
Die Erwachsenen müßten ıne „verbindliıche Begleitung“ Gemeinde für S1e spürbar wird.“ Der Schlußteil des Stu-
der Jungen Generatiıon se1In. Als Grundform dieser Beglei- diendokuments andelt VON der Ausbildung der Mıt-
LunNg wırd das Gespräch und das Beispiel SCNANNT, Die Ju- arbeiter und der Pfliıcht der Gemeinde, solche Gaben
gend solle nıcht genötigt werden, einfach LLUL christliche entdecken und Ördern.
Belehrungen anzunehmen. Der entscheidende Mangel se1l Im anzen zeigt das Dokument Einsıchten, die tür alle
das Fehlen VO  - ausreichenden Modellfällen, abgesehen christlichen Kırchen gültig sınd, obwohl befürchten
VO  . einzelnen Versuchen 1m Bereich der Diakonie. Neue bleibt, da{ß die evangelische Jugend siıch nıcht mM1t den —
Möglichkeiten des Glaubens eröffnen sıch, sobald Junge bewältigten theologischen Aufgaben 1mM Fundament der
un erwachsene Christen gemeinsam Dienste notleiden- lutherischen Kirche abfinden wird. Das beweist ıhr Ver-
den Menschen übernehmen. Das Leben der (3e- halten aut allen ökumenischen Jugendtreften. Das VO
meinde musse daraufhin überprüft werden, sıch „Eın- Leitenden Bischof gewünschte Vorankommen ZUrr ber-
übungsfelder“ für den „vernünftigen Gottesdienst“ (Röm windung der landeskirchlichen Enge kann schwerlich
I2 Junger Menschen ergeben. Zunächst se1 alles CT - durch diese oder andere, sich wertvolle Programme
wagen, W as ine Mitwirkung der Jugend 1im Gottesdienst abgelöst werden.
ermöglıcht. uch für Experimente musse Raum leiben. ber das VO  - der Generalsynode verabschiedete Ptarrer-
Dıie Predigt sollte „als Dialog mi1it der konkreten (3e@e- ZESCLZ mMu bei spaterer Gelegenheit im Zusammenhang
meınde erkennbar Sein.  “ uch die Jugend musse sıch darın mMiıt dem Verständnıis der Ordinatıon, auch der
MIt ihren Fragen wıiederhinden. Das Abendmahl musse Frauen, ZUuU kirchlichen Amt berichtet werden.
noch mehr als Gemeinschaftsmahl betont werden. ] )as Vl -

schüttete Verhältnis Zur Taute se1 wieder eleben. Für
Allafifrikanische Auft der 3. Vollversammlung des Welt-den Umgang MIt der Heıligen Schrift se1 die sachliche In-
Kirchenkonierenztormation über iıhre geschichtliche Entstehung und die ın Uganda

der Kirchen 1in Neu-Delhı 1 De-
Hılfe ZU Verstehen der TLexte unerläßlich, zumal da die zember 1961 hatte die scharfe Kritik

der Jungen Kırchen europäischen Kirchentum Auft-Menschen heute durch Nachrichtenmagazıne, Taschen-
bücher und OSa die Zeitung der theologischen Aus- sehen CrFeRT. Der Sprecher Afrıkas, Sır Trancıs 1Lbıiam AUS

einandersetzung beteiligt werden. Nıgerıen, Mitglied des Präsidiums des Weltrates, hatte —

ar erklärt, LUr ıne einz1ıge Front der Kırchen Christi ınBesondere Beachtung verdiene die erschreckende Unkennt-
N1Ss iın den Fragen christlicher Bewährung inmıtten der\ Afrika könne den schlechten Eindruck beseitigen, den das
dernen Welt, deren Probleme InNnan schwer beurteilen Kolonialchristentum auf die nıchtchristliche Bevölkerung

mache. Er erwarte eınen Fortschritt VO  e} der nächsten ARN-könne. Für junge Menschen aber stehen Lebens- und Jlau-
bensfragen 1n T: Wechselbeziehung. Die Jugendarbeıit afrıkanischen Kirchenkonferenz (vgl Herder-Korrespon-
musse daher Fragen der Berufsausbildung, der Geschlecht- den 16. Jhg., Diese 7zweıte gesamtafrikanische
lıchkeit, der Freizeıit und der politischen Verantwortung Konferenz aller nicht-römisch-katholischen Kırchen fri-
einbeziehen, S1e MmMusse Lebenshilte geben, und dazu be- kas hat unterdessen VO bıs April 1963 1n Kampala,
dürfe der Mitwirkung VO  } Sachkennern, die sıch jeder Uganda, ZETAZT. 350 Delegierte protestantischer, anglıka-
einzelne Miıtarbeiter gewiınnen mUusse. Ferner wird darauf nıscher und orthodoxer Gemeinschaften AaUS$S Ländern

des schwarzen Erdteils nahmen ıhr teil. ] )as General-hingewiesen, dafß die Jugendarbeıit nıcht einse1t1g iıntellek-
tuell leiben dürte Sıe musse den musıischen Bereich e1inN- thema autete: „Freiheit und Einheit in Christus: Auf dem
beziehen und den sinnvollen Umgang MI1t den „technischen Wege einer erneuerten Kırche 1mM Atfrıka“.
Miıtteln“ lehren Eın eıgenes Kapitel erortert die Formen Die Bildung vieler unabhängiger Staaten in
kirchlicher Jugendarbeit in Clubs oder 1n Seminaren. Ge- Afrıka hat den CENSCICH Zusammenschlufß der Mıssıions-
ordert wiırd iıne Zusammenarbeıiıt mıiıt den Formen kirchen notwendig gemacht. Voran Z1ng der Lutherische

Weltbund 1955 MILt eıiner afrıkanıschen Konterenz inder kirchlichen Jugendarbeıt in Industrie und Landwirt-
schaft, die Rıvalität, die bisher bestehe, MmMuUsse authören. Marangu, Tanganjika, und fünf Jahre spater miıt einer

weıteren Konferenz 1ın Antsibare aut Mozambique. Im
Einsatzaufgaben Anschlufß An die letzte Vollversammlung des Internatıo-

Zur Verbindlichkeit kırchlicher Jugendarbeıt wiıird schlie{$- nalen Miıssıionsrates 1n Ghana Ende 1957 (vgl Herder-
lich gefordert, da{ß die Bereiche des Alltags Famailie, Korrespondenz Jhg., Z A und Z20Z) fand die

Gesamtafrikanische Kirchenkonterenz iın Ibadan, Nıgerı1a,Schule, Beruf und Freizeit als Orte eines verbindlichen
Christenlebens gedeutet und datür Hılten gegeben werfr- die Sır Francıs Ibiam Zu Vorsitzenden wählte und
den Dem Jungen Menschen müfßten Einsatzaufgaben g.. einen Fortsetzungsausschufß un dem Südaftriıkaner Do-
zeigt werden, das Amt VO  = Betriebs-, Klassen- oder nald M’Timkulu einsetzte, die Gründung eıner stan-
Schulsprechern, damıt politische und kommunale Aut- digen Allchristlichen Afrikanischen Konferenz vorzuberei-
gyaben übernehmen und auf gesellschaftlıcher Ebene als ten und alle 1in Afrıka anstehenden Fragen kirchlicher Ver-
Glied des Volkes (sottes den Auftrag der Kirche ausüben antwortun studieren. Ihr Z1ing VOTaus ıne gESAMTL-

afrıkanische christliche Jugendkonferenz, die VOkann. Es se1 selbstverständlich, VO  3 der Jungen (Gsenera-
tıon die Übernahme gew1sser Dienste W  ‚9 und bıs in Nairobi Ihre Botschaft x1ibt ine
ZWar als überschaubarer Auftrag mi1ıt befristeter Verpflich- Vorstellung davon, iın welche Richtung die Entwicklung
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drängt Sie 1SE zugleich 111e Frucht des Einheitsdokumen- beobachter fungiert hatte, un: drei Vertreter der römisch-
tes vVvon Neu Delhi (vgl den vollen Wortlaut der Bot- katholischen Kırche, und WAar Jeröme Hamer OP, Kılian
chaft 9y  1€ Zeichen der eIit  D April 1963 Flynn OFMCap (Nordrhodesien) und Salvator Ndetiko,

u Weltpriester Tanganjıka.Die Kirche der 2712€ Leib Christz Es hieße die LECUEC Gründung afrıkanischen Kırchen-
Di1e Botschaft bekennt, da{fß die afrıkanische Christen- bewußtseins verkennen, wollte in  3 S1C für den Versuch
jugend. i Nairobi wirklichen Sınne die Einheit des Superkirche halten Das verbietet nıcht 1Ur die

lebendige Tradition des Weltrates der Kırchen, sondernHaushalts Gottes nationaler, rassıscher un: kon-
tessioneller Schranken erlebt habe un: fordert da{ß auch die ungeheure Vielfalt der atrıkanıschen „Kırchen
Vertrauen auftf den Heılıgen (Geist für das Zusammen- die VOFrerst jede überregionale Zusammenarbeit
leben der verschiedenen Kirchen die Folgerungen SCZOBCH Problem macht zumal da 11a  } sıch praktisch 1Ur der
werden „Auf UNsSeEcLIGr Versammlung ertorschten WIL die englischen Sprache untereinander verständigen ann Es

tehlte 111 den Beratungen weder Angriften auf dieHeılıge Schrift und hörten auf den Heıiligen Geilst
christliche Mıssıon un: ıhren Kolonialismus noch ihrerWMSGCHE Sendune als verschiedene Mitglieder des KÖÖr-

PECIS Christi verstehen Wır sınd überzeugt dafß SC11L Verteidigung Die erheblichen politischen Unterschiede
der afrıkanischen Staaten ließen manche Spannungen auf-Körper 1115 1ST WIC Er 1115 1ST Miıt tieter Beschämung

werden die „skandalösen Spaltungen Denommatıo- kommen Wesentlicher 1ST die Einmütigkeit MILL der 114  —

1enN testgestellt Das Evangelium der Freiheit Christus Retormen befürwortet hat, s L, die konsequente
Durchsetzung der Eınehe un: die Förderung christlicherun: der Versöhnung ordere 1inNe Verwirklichung der Kın-
Famılien.heit des Leıibes Christi „ Wır kehren daher MI1 der Ab-

sıcht AMSCTE Ortsgemeinden zurück tür HIS ständıg
wachsende Manıfestierung der kirchlichen Einheit auf OTrt- Aus der totalitaren Welt
lıcher, nationaler un: weltweiter Ebene arbeiten

Die gegenwartigen Im Anschlufß 115er Beıtrag „DieDies SC1 M Aufgabe VO außerster Dringlichkeit Beacht-
annungenıch sınd CIN1SC Akzentuierungen des Auftrages SA Er- ZzZwischen oskau ideologischen Spannungen innerhalb

n  . Da heißt Z Beıispiel: „ Wır sınd überzeugt, un Peking des internationalen Kommunı1ısmus
vgl Herder Korrespondenz 16 Jhgdaß die Kırchen ı Afrıka der Erneuerung bedürten. Wır

glauben, daß das Leben der Kirchen i Afrika die Freiheit 424—429) sollen folgenden CIN1SC eritere Aspekte
der Kınder (sottes widerspiegeln MUu Wır INUSSCH das der nach WIC VOTL anhaltenden Auseinandersetzung Z W

Evangelium der Gnade verkündigen und nıcht ethi- schen Moskau und Pekıng dargestellt werden
schen Kodex Man wünscht mehr Gemeinschaft mehr
Laienverantwortung un: Au Anpassung der Struktur Dıiıe Beziehungen DO  N Aprıl 7967 his ZU uba Konflikt

Die Beziehungen 7zwiıischen den beiden ontrahentender Kırchen WIC iıhres Gottesdienstes die Bedürfnisse
der Gegenwart dazu den Eıintritt die volle Solidarıtät der Periode 7zwischen April 1962 bis Z uba Konflikt
M1 allen Menschen, denen die Christen Afrıka die- durch verschiedene Omente gekennzeichnet die

auf C111 begrenztes Einschwenken Maos auf die Lıinıie1lien haben
ıne EISCNHEC Verfassung Chruschtschows hindeuteten Zeitweilig wurde die Ööftent-

ıche Auseinandersetzung erheblich abgeschwächt geführtDas wesentliche Ziel un: Ergebnis der Tagung VO  3 Kam- Für die April 1962 beginnende leichte Entspannungpala wurde erreicht die CINMUTSC Annahme Ver- yab folgende Anzeichen Anfang April 1962 hatte
fassung, die Aaus der Allafrikanischen Konterenz W STAan- die sowjJetische Presse ıhre restriktive Nachrichtenpolitikdige Einrichtung macht S1e steht VT Präsiıdenten, gegenüber China gelockert Am April 1962 veröftent-
die für jeweıls SE Jahre bıs ZUu Zusammentritt der lıchte die „Pravda“ erstmals SCIL Dezember 1960 NCN
nächsten Vollversammlung vewählt werden, und Leitartıkel der Pekinger parteiamtlıchen „Volkszeitung
Generalausschuß als Leıtungsgremium, der jahrlıch Cagı In ıhm wurde allerdings verdeckter Oorm 1n
Präsidenten wurden diesmal S1ir Trancıs Ibıam, Gouver- schwache Selbstkritik dem „großen Sprung vorwärts“
NeUuUr NC  ; (Dst--Nıgerı1a, Pfarrer 'Tıtus Rasendrahasıina, Ma- zeübt Schon die Überschrift des Artikels „Stetig und
dagaskar, Erzbischof Theophilos: VO  © der Orthodoxen tenweise auf festem Grund voranschreıiten“ entsprach
Kirche Äthiopiens, und Bischof Stefano Reuben Moshi]i mehr der sowjJetischen Diktion Auf dem Aprıl 962
VOon der: Lutherischen Kırche 1ı Tanganyıka. Die Verfas- tagenden Volkskongreis mußte Ministerpräsident
Sung enthält die yleiche christologische „Basıs W 1 die des Tschou En laı sıch dem Druck der katastrophalen WIrt-
Weltrats der Kırchen S1C bezeichnet die Konfterenz schaftlichen Verhältnisse beugen un: die Zügel Innern
als „ CIHC Gemeinschaft VO  S Kirchen die den Herrn Jesus begrenzt ockern Diıes geschah gleichzeit1ig MTL dem Ver-
Christus gemäß der Heıiligen Schrift als (Gott un: He1- such, außenpolitisch Moskau sıch wieder anzunähern.
and bekennen un: darum SCINELINSAaM erfüllen trach- Tschous Versicherung „unverbrüchlicher Freundschaft“ Z
ten WOZU SIC eruten sind AT Ehre Gottes, des Väaters, SowjJetunion wurde damals nıcht MUTE als rhetorische
des Sohnes und des Heiligen e1istes“ Unbeschadet Phrase bewertet. Der Hınweıils Tschous auf „gegENSEILLZC
gewünschten AÄutonomıie wird die Konfterenz MI1 dem Hıiılfe VEr den Wunsch nach umfassender sowjetischer
Weltrat der Kirchen zusammenarbeiten Das kam auch Hılte Bemerkenswert Wr auch dafß sıch 'Ischou damals
darın ZU Ausdruck, da{fß der Generalsekretär des Welt- ausdrücklich ZUTr: friedlichen Koexı1istenz MI anderen
rates; Dr Vısser ? Hooft, un sein Stellvertreter, Bischof z1alen Systemen bekannte un: keine Vorbehalte Cli-
Lesslie Newbigin, der Generalsekretär der Ost- über den sowjetischen _Koexistenzthesen außerte: E1 =

asıatıschen Christlichen Konferenz, Nıles, _ wähnte jedoch nıcht die Möglichkeit Abkommens
wesend Unter den auswartıgen (Gästen der INIT denUSA
russısch orthodoxe Erzpriester Borovo], der als Konzzils- Die SowJetregierung schickte 62 ıhren Außen-
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